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Bundesverband lud nach Waldsassen ein
Delegiertenversammlung mit interessantem Rahmenprogramm

Ausgabe 31

Früh am Morgen des 29.9.2012 star-
tete ein gut gelauntes ARV-Team aus 
dem Rhein-Neckar-Kreis in Richtung 
Waldsassen im Stiftland. Dort wurden 
wir von strahlend blauem Himmel 
empfangen, und nachdem wir un-
sere nüchtern, aber geschmackvoll 
gestalteten „Klosterzellen“ in der 
Zisterzienserabtei bezogen hatten, gab 
es als erstes eine kleine Stärkung im 
dazugehörigen Restaurant. Gespannt 
begaben sich die Teilnehmer danach 
zu der Führung durch die weltberühm-

te Klosterbibliothek. 

Nachdem wir in die übergroßen Pan-
toffeln geschlüpft waren, bot sich uns 
eine wahre Augenweide dar: Eine 
prächtige, aus Lindenholz geschnitzte 
Galerie, gestützt von zehn überlebens-
großen Holzfiguren des Waldsassener 
Schnitzers Karl Stilp, mit lebensech-
ten Gesichtern, die ihren Ausdruck 
verändern, je nachdem von welcher 
Seite man sie betrachtet. Ergänzt wird 
das Interieur durch barocktypische 

Stuckelemente und Deckengemälde. 
Durch die sachkundige Führung 
hatte man rasch einen kleinen Über-
blick über die wesentlichen Ele-
mente dieses überreich verzierten 
Raumes, in dem man noch Stunden 
hätte verweilen können. Leider ist 
ein Großteil des alten Buchbestan-
des, den die Bibliothek einst beher-
bergte, im Rahmen der Säkularisa-
tion verloren gegangen. 

Danach wartete schon das nächste 
Kleinod: Die präch-
tige barocke Stifts-
basilika mit einer 
der größten Orgeln 
Europas. Auch hier 
wusste man vor lau-
ter Bildern, Orna-
menten und kleinen 
Altären gar nicht, wo 
man zuerst hinschau-
en sollte. Aber der 
aus dem Ort stam-
mende Führer bot 
sicheres und amüsan-
tes 

Gelei t .  Spektaku-
lär und fast ein we-
nig gruselig waren 
die in Glasvitrinen 
ausgestellten „Hei-
ligen Leiber“, zehn 
Ganzkörperreliquien 
in kostbaren Gewän-
dern, die von 1688 bis 
1765 aus Rom nach 
Waldsassen kamen. 
Imposant war auch das 
Chorgestühl, das wir, 

ebenso wie die Al-
tarschnitzereien von 
Karl Stilp, ganz aus 
der Nähe betrachten 
durften.

Auf  die  barocke 
Überfülle folgten 
zum Ausgleich nüch-
terne Fakten auf der 
Bundesdelegierten-
versammlung. Im 
Mittelpunkt der sat-

zungsgemäßen Versammlung des 
ARV-Bundesverbandes, zu der sich 
40 Teilnehmer aus mehreren Bundes-
ländern eingefunden hatten, standen 
die Tätigkeitsberichte der Mitglied-
sorganisationen, die Finanzberichte, 
der Revisionsbericht, sowie Neu-
wahl der Revisoren und ihrer Stell-
vertreter.

Abends wartete auf die Teilnehmer 
ein überaus reichhaltiges kalt-warmes 
Oberpfälzer Buffet. Doch nicht nur für 
das leibliche Wohl war bestens ge-
sorgt: Später am Abend spielte das Re-
gensburger Duo Treml und Schuier mit  
witzigen, hintergründigen, aber auch 
poetischen Showeinlagen Lieder von 
den Beatles und Eigenkompositionen 
in Oberpfälzer Mundart. Die charman-
ten Musiker hatten sehr bald die Her-
zen der Zuschauer, ob jung oder alt, 
erobert. Auch als „Auswärtiger“ hatte 
man sich schnell in Dialekt und Sound 
eingehört – und im Zweifelsfall war ja 
stets ein Dolmetscher in der Nähe. Am 
Ende tobte der kleine Saal, und alle 

konnten sich über einen gelungenen 
Abend freuen, den die meisten noch 
bei einem kleinen Absacker ausklingen 
ließen.

Nach einem prall gefüllten Tag dürften 
die meisten wohl schachmatt in ihre 
Klosterbetten gefallen sein. Auch 
am nächsten Tag stand ein beson-
derer Punkt auf dem Programm: die 
Besichtigung der KZ-Gedenkstätte 
Flossenbürg. In dem Arbeitslager wa-
ren zwischen 1938 und der Befreiung 

Chorgestühl der Stiftsbasilika

Delegiertenversammlung im Haus St. Joseph

Für Stimmung sorgte das Duo Treml und Schuier
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Der ARV wird 40 - Eine Idee hat Geburtstag

Eine Idee hat uns einst zusammenge-
führt. Der ARV wurde am 20. Januar 
1973 in Unterhaching bei München 
gegründet. Er hatte es sich zur Aufgabe 
gemacht, Lücken im sozialen Netz auf-
zuspüren und diese nach Möglichkeit 
unbürokratisch zu schließen. Zunächst 
betätigten sich die Mitglieder als soge-
nannte „Fahrende Notrufsäulen“ und 

bauten dazu das ARV-Notfall- oder 
Hilfsfunknetz auf. Nach und nach 
ergaben sich für ernsthafte Helfe-
rinnen und Helfer weitere sinnvolle 
Betätigungsfelder, sich gemäß dem 
ARV-Leitbild bedarfsgerecht für Hilfe 
suchende Mitbürgerinnen und Mitbür-
ger zu engagieren.

Die Idee von damals hat sich weiter-
entwickelt. Unter dem Motto „En-
gagement für Menschen“ bietet der 
ARV heute in seinen Kreis- und Orts-
verbänden vielfältige soziale Dienste 
an. Betreuter Fahrdienst, häusliche 
Alten- und Krankenpflege, Behinder-

tenhilfe, Essen auf Rädern, Hausnotruf, 
rechtliche Betreuungen, Schuldner-
beratung, Sanitätsdienste und Veran-
staltungsbetreuungen sind nur eine 
kleine Auswahl im bundesweiten 
Angebot des ARV.

Zur größten Mitgliedsorganisation des 
ARV-Bundesverbandes hat sich der 
ARV Oberpfalz e. V. mit vielfältigen 
sozialen Diensten von Regensburg bis 
Tirschenreuth entwickelt.  Der Dach-
verband hat deshalb beschlossen, die 
zentrale Veranstaltung zum 40-jährigen 
Bestehen des ARV in der Oberpfalz zu 
feiern. Am Abend des 23. November 
2013 soll in der fast 900 Gäste fas-
senden Max-Reger-Halle in Weiden 
neben der Geschichte des ARV ein 
buntes Showprogramm mit vielseiti-
gen Darbietungen (Musik, Kabarett, 
Tanz, Sketche u. v. a. m.) stattfinden 
-  langatmige Reden und Ansprachen 
wird es nicht geben. Die Veranstaltung 
ist öffentlich und hat Benefizcharakter. 
Der ARV wird von Radio Ramasuri 
und Oberpfalz TV (OTV) bei der Aus-
richtung der Veranstaltung unterstützt.
Radiomoderator Jürgen Meyer (Ra-
dio Ramasuri) und sein Team sitzen 
zusammen mit dem Vizepräsidenten 
des ARV-Bundesverbandes, Werner H. 
Hayn, federführend im ehrenamtlichen 
Organisationsteam, das im Oktober 
2012 die Arbeit aufgenommen hat, um 
die zentrale Jubiläumsfeier „40 Jahre 

ARV“ vorzubereiten und zu planen.
Alle Mitglieder, Förderer und Freunde 
des ARV sind herzlich zur ARV-Jubi-
läumsveranstaltung eingeladen. Rufen 
Sie bei Ihrem Kreis- oder Ortsverband 
an oder schicken Sie eine Mail an 
jubi40@arv.info.

Wir freuen uns auf eine große öffent-
liche ARV-Feier mit interessanten 
Rückblicken in die Geschichte des Ver-

bandes.
Organisatoren sind der Bundesverband 
der Allgemeinen Rettungsverbände 
Deutschlands e. V. (BdARV) und der 
Allgemeine Rettungsverband Ober-
pfalz e. V.

Zentrale ARV-Jubiläumsveranstaltung am 23. November 2013 in Weiden i. d. Opf. 

durch die US-Armee am 23. April 
1945 ungefähr 100.000 Häftlinge aus 
über 30 Nationen inhaftiert, von denen 
mindestens 30.000 umkamen; sie wur-
den hingerichtet, starben an Unterer-
nährung, Kälte oder Krankheit oder an 
den brutalen Arbeitsbedingungen im 
Steinbruch. Unter ihnen war auch der 
bekannte Theologe und Widerstands-
kämpfer Dietrich Bonhoeffer, der am 
20. Juli 1949 dort hingerichtet wurde. 
In der für Ende September fast schon 
winterlichen Kälte – auf dem Appell-

hof konnte man erahnen, wie sich der 
neunmonatige Winter in Bayrisch-

Sibirien anfühlen muss - und der Stille 
des Ortes wurden die Trauer und das 
unvorstellbare Leid der gemarterten 
Menschen spürbar, von denen viele im 
Dokumentationszentrum ein Gesicht 
bekamen. Im Verlauf der etwa zwei-
stündigen Führung durch das Gelände 

war allen Teilnehmern die Betroffen-
heit immer deutlicher anzumerken. 
Spätestens bei Erreichen des Krema-
toriums war die Reise in die Vergan-
genheit kaum mehr auszuhalten. Nach-
denklich begaben sich alle zurück in 
das Dokumentationszentrum, wo man 
sich noch eine zwanzigminütige Do-
kumentation von Zeitzeugen ansehen 
konnte. Der Besuch der Gedenkstätte 
hat einen nachhaltigen Eindruck hin-
terlassen und mit ihm ging ein beweg-
tes und bewegendes Wochenende zu 
Ende.

Fortsetzung „Bundesverband lud nach Waldsassen ein“

ARV-Dienststelle Leimen
06224 - 7 59 59

QR-Code mit 
dem Handy 
scannen, um 
mehr über die 
Feier zu erfah-
ren
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Als ich vor einem Jahr meine Arbeit 
als rechtliche Betreuerin beim ARV 
Rhein-Neckar e. V. begann, war mir 
zwar bekannt, dass ein Gesetz für die 
Opfer einer Straftat vorhanden ist, 
allerdings war mir weder bewusst, wel-
che Leistungen dieses beinhaltet, noch 
wie diese zu beantragen sind.  Anfang 
dieses Jahres habe ich die gesetzliche  
Betreuung einer jungen Frau übernom-
men, die als Kind Opfer einer sexuellen 

Straftat wurde. Meine Betreute erhielt 
zu diesem Zeitpunkt bereits eine Opfe-
rentschädigungsrente nach dem Opfe-
rentschädigungsgesetz (kurz OEG). So-
mit musste ich mich mit diesem Gesetz 
erstmalig intensiv auseinandersetzen. 
Hier stellt das Bundesministerium für 
Arbeit und Soziales eine kostenlose 
und sehr gute Broschüre zur Verfügung.

Der Leitgedanke des Gesetzes besteht 
darin, dass der Staat durch Verbre-
chensverhütung seine Bürger vor Straf-
taten jeglicher Art schützen sollte, und  
wenn ihm dies nicht gelingt, so muss 
er sich wenigstens ausreichend um die 
Opfer kümmern [1]. 

Leider wird von diesem Gesetz bislang 
wenig Gebrauch gemacht. In Baden-
Württemberg kam es im Jahr 2011 zu 
insgesamt 582.844 Straftaten, davon 
18.929 Gewaltaten. Lediglich 196 Per-
sonen in Baden-Württemberg erhielten 
im selben Jahr Versorgungsbezüge 

(Rente) des OEG. Insgesamt wurden 
2.780  Anträge auf Leistungen nach 
dem OEG gestellt. Diese Leistungen 
beinhalten neben der Opferentschädi-
gungsrente noch weitere Leistungen, 
wie beispielsweise die Übernahme 
der Kosten für Heilbehandlungen, 
Haushaltshilfen bei Pflegebedürf-
tigkeit, Versorgungskrankengeld bei 
schädigungsbedingter Arbeitsunfä-
higkeit und noch weitere. Im Jahr 

2011 wurden für 748 Personen die 
Heilbehandlungskosten übernommen 
(Statistiken zur staatlichen Opfer-
entschädigung - Weisser Ring [2]).   

Die Versorgungsleistungen werden 
nach dem sog. Bundesversorgungsge-
setz gewährt und dürfen grundsätzlich 
nicht als Einkommen angerechnet 
werden. Sie dienen als Ausgleich für 
Mehraufwendungen durch die Schä-
digung.

Die Höhe der Opferentschädigungs-
rente bemisst sich nach dem Grad der 
Schädigungsfolgen und ist in § 31 BVG 
(Bundesversorgungsgesetz) geregelt - 
siehe Tabelle. 

Mitte dieses Jahres habe ich erneut 
eine Betreuung für eine junge Frau 
übernommen, die in ihrer Kindheit 
sexuell missbraucht wurde. Sie hat seit 
einigen Jahren eine posttraumatische 
Belastungsstörung, eine Esstörung, 

befindet sich oft monatelang stationär 
in einem psychiatrischen Kranken-
haus und ist nicht in der Lage, einer 
Arbeit nachzugehen.

Vor einem Jahr hatte sie sich überwun-
den, den Täter anzuzeigen. Die Tat 
konnte allerdings nicht mehr geahndet 
werden, da sie schon verjährt war. Un-
vorstellbar, aber tatsächlich verjährt 
der sexuelle Missbrauch an Kindern 
bereits nach 10 Jahren. Gemäß § 176 
Abs. 1 StGB wird eine Person, die mit 

Opferentschädigungsgesetz
Staatliche Hilfen und Leistungen für Opfer von Gewalttaten 

Tabelle Opferentschädigungsrente des BVG
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einem Kind unter 14 Jah-
ren oder an sich von dem 
Kind sexuelle Handlungen 
vornehmen lässt, mit einer 
Freiheitsstrafe von sechs 
Monaten bis zu zehn Jah-
ren bestraft.

Die Verjährungsfrist für 
ein Verbrechen beträgt 
gemäß § 78 Abs. 3 Nr. 3 
StGB zehn Jahre bei Taten, 
die im Höchstmaß mit 
Freiheitsstrafen von mehr 
als fünf Jahren bis zehn 
Jahren belegt sind. Meine 
Betreute wusste nicht, dass 
ein sexueller Missbrauch 
nach 10 Jahren verjährt.

Natürlich ist dies für eine 
junge Frau unfassbar, denn 
die Tat verjährt für den 
Täter, jedoch wird sie ein 
Leben lang mit den Folgen 
der Tat umgehen müssen. 
Ich habe daraufhin direkt 
formlos einen Antrag auf 
Leistungen des OEG beim 
Versorgungsamt gestellt. 
Aufgrund dessen, dass ich 
kurz zuvor die Betreuung 
für die junge Frau mit der Opferent-
schädigungsrente übernommen hatte, 

Fortsetzung „Opferentschädigungsgesetz“

musste ich mich umfassend mit dem 
OEG auseinandersetzen und kannte 
die Anspruchvoraussetzungen. Der 

Beginn der Versorgungslei-
stung hängt vom Zeitpunkt 
der Antragstellung ab, des-
halb ist es ratsam den An-
trag, formlos zu stellen, um 
die Frist zu wahren und Zeit 
zu schöpfen, um jegliche 
Nachweise besorgen zu kön-
nen. Jetzt bin ich guter Hoff-
nung, dass meine Betreute 
eine monatliche Op-ferent-
schädigungsrente sowie eine 
Nachzahlung seit meinem 
formlosen Antrag im Juli 
2012 erhalten wird. Dies 
wäre wenigstens eine mini-
male Entschädigung für das, 
was ihr angetan wurde.

[1] Bonn, Bundesministeri-
um für Arbeit und Soziales, 
„Hilfe für Opfer von Ge-
walttaten“, 2011, S. 7

[2] https://www.weisser-
ring.de/fileadmin/content/
Daten-Zah len-Fak ten /
OEG_Statistik_2011.pdf

Sammelcontainer Spendensammlung
Die Altkleider- Sam-
melcontainer des ARV 
Rhein-Neckar werden 
seit einigen Monaten 
nach und nach auf ein 
neues Design umge-
stellt. Bisher in blau, 
leuchten die Neuen 
nun in einem freund-
lichen Weiß  mit den 
passenden Motiven 
für die Altkleider-
sammlung.

Das seit 1969 in Baden-Württemberg geltende 
Sammlungsgesetz wurde zum 1. Januar 2013 
aufgehoben. Der Spendenmarkt hat sich nach An-
sicht von Sozialministerin Karin Altpeter (SPD) 
so verändert,  dass das alte 
Gesetz nicht mehr zeit-
gemäß sei. Wer zukünftig 
Spenden für einen guten 
Zweck sammelt, kann dies 
dann ohne behördliche 
Zustimmung tun. Spenden-
sammler werden aber auch 
weiterhin kontrolliert und 
bei Betrug strafrechtlich 
verfogt.
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Am 10.09.2012 folgten 25 unserer 
ehrenamtlichen gesetzlichen Betreuer 
der Einladung des Gerontopsychi-
atrischen Zentrums in Wiesloch, um 
das dortige Angebot für über 65-jäh-
rige Patienten kennenzulernen. Für 
viele war es der erste Besuch im PZN.
Nach der Begrüßung durch Herrn Geb-
hard , den kommissarischen Chefarzt, 

stellten Frau Said, die Pflegedienst-
leiterin dieser Abteilung, und Herr 
Mathuse, ein langjähriger Mitarbeiter 
des Sozialdienstes, das breitgefächerte 
Angebot des Gerontopsychi-atrischen 
Zentrums vor, das sich in den letz-
ten Jahren erheblich gewandelt hat. 
So verfügt das Zentrum über insgesamt 
86 Betten, die auf drei offene und 
eine geschlossene Station sowie eine 
Komfortstation verteilt sind. Nach 
der Einweisung der Patienten, mei-
stens durch den Hausarzt, aber auch 
durch Fachärzte, wird auf einer dieser 
Stationen fachärztlich entschieden, ob 
eine stationäre Behandlung notwendig 
ist oder aber eine tagesklinische bzw. 
ambulante Behandlung ausreicht. Im 
Jahr 2011 wurden insgesamt 1052 
Patienten versorgt, wobei die durch-
schnittliche Verweildauer bei 30 Tagen 
lag. Vorwiegend handelte es sich um 
Patienten mit Depressionen, Wahn- 
und  Abhängigkeitserkrankungen, 
Anpassungs- und Persönlichkeits-
störungen, aber auch psychosoma-
tischen und reaktiven Störungen, 
Demenzen und vorübergehenden

Verwirrtheitszuständen.  
Ist eine vollstationäre Behandlung 
nicht oder nicht mehr notwendig, 
können die Patienten in der Tages-
klinik des Gerontopsychiatrischen 
Zentrums aufgenommen werden. Nach 
dem morgendlichen Eintreffen in der 
Tagesklinik erhalten die Patienten ihre 
ärztlich verordneten Therapien, danach 

gibt es gemeinsame 
Tagesaktivitäten, 
bis die Patienten 
am späten Nach-
mittag nach Hause 
zurückkehren. Da 
das familiäre Um-
feld für die Thera-
pie eine wichtige 
Rolle spielt, wer-
den Angehörigen-
gespräche geführt. 
Wenn notwendig, 
f indet  auch e in 
Hausbesuch statt.
Nach der Entlas-
sung  b ie te t  d ie 
F a c h a m b u l a n z 

des Gerontopsychi-atrischen Zen-
trums für Patienten die Möglichkeit 
der ambulanten Weiterbehandlung. 
Schwerpunkte der ambulanten Wei-
terbehandlung sind organische Stö-
rungen einschließlich symptoma-
tischer psychischer und affektiver 
Störungen, Schizophrenien und an-
dere Wahnerkrankungen sowie Ab-
hängigkeitserkrankungen.

Als Hilfestellung für die oft überfor-
derten Angehörigen der älteren Patien-
tinnen und Patienten werden im PZN 
spezielle Angehörigengruppen ange-

Das Psychiatrische Zentrum 
Nordbaden (PZN) liegt in Wies-
loch im Rhein-Neckar-Kreis im 
Nordwesten von Baden-Württem-
berg, wenige Kilometer südlich 
von Heidelberg. Das PZN umfasst 
einen parkartigen Gebäudekom-
plex am nördlichen Stadteingang 
von Wiesloch. Das Kranken-
haus hat sich in über 100 Jahren 
zu einem Fachkrankenhaus für 
Psychiatrie entwickelt. Es ist nach 
dem ZfP Südwürttemberg das 
zweitgrößte psychiatrische Fach-
krankenhaus des Landes Baden-
Württemberg. 

Therapie- und Versorgungs-
formen:
Fachärztliche psychiatrische Ver-
sorgung und Psychotherapie, 
psychiatrische Krankenpflege, 
Forensische und Geronto-psych-
iatrie, Sucht-Therapie (auch: 
Alkoholsucht, Nieder-schwelliger 
Drogenentzug und Suchtreha-
bilitation), Psychiatrischer Pfle-
gedienst (APP), Bewegungs-
therapie, Kunsttherapie, Musik-
therapie, Arbeitstherapie in der 
Ergotherapie, Schuldnerberatung, 
Seelsorge, Sozialdienst, Dialek-
tisch-behaviorale Therapie von 
Borderline-Störungen (DBT), 
Mutter-Kind-Behandlung, Mut-
tersprachliche Behandlung türki-
scher Patienten, Interdisziplinäre
Schmerzkonferenz Wiesloch.

Quelle: Auszüge aus Wikipedia

boten, bei denen sie sich mit anderen 
Angehörigen und dem Fachpersonal 
austauschen können. Daneben bietet 
die Gerontopsychiatrische Beratungs-
stelle die Möglichkeit der Information.
Für unsere ehrenamtlichen gesetzli-
chen Betreuer, die vorwiegend ältere 
Menschen betreuen, war es ein sehr 
informativer Nachmittag, der sicher 
auch dazu beigetragen hat, Vorurteile 
abzubauen.

Gebäudekomplex des PZN

Parkartiger Gebäudekomplex
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„Wie ein Blatt vom Baume fällt, so 
fällt der Mensch aus der Welt. Die Vö-
gel singen weiter“, schreibt Matthias 
Claudius. Manchmal wird der Betreuer 
im Rahmen seiner Tätigkeit mit dem 

Tod konfrontiert. Betreuung in der 
letzten Phase des Lebens umfasst 
viele Aspekte. Wichtige Fragen wie 
Patientenverfügung, Bestattungsvor-
sorge, Palliativversorgung etc. oder 
die Entscheidung für ein 
Hospiz können im persön-
lichen Gespräch erörtert 
werden, und der Betreuer 
ist auch bei der Umsetzung 
der Wünsche behilflich. 
Manchmal kommt der Tod 
auch unerwartet. Hat der 
Betreute keine Verwand-
ten oder sind diese nicht 
greifbar, kann das zu Pro-
blemen führen, denn die 
Betreuung endet mit dem 
Tod. Der Betreuer ist nicht 
mehr handlungsbefugt. 
Wer kümmert sich um die 
Räumung der Wohnung? 
Wer bezahlt die noch of-
fenen Rechnungen? Für 
den Verstorbenen bleibt 
oft nur die anonyme Be-
stattung. Doch es kann
auch anders laufen.

Frau L., 47, seit vielen 
Jahren u. a. an Multipler Sklerose 
erkrankt, vermögend und im Heim 
gut versorgt, wird mit einer Lun-
genentzündung ins Krankenhaus 

eingeliefert. Zunächst scheinen die 
Medikamente anzuschlagen, Frau 
L. ist auf dem Wege der Besse-
rung. 

Dann plötzlich ein Rückfall, ihr Zu-
stand verschlechtert sich dramatisch. 
Die eingesetzten Medikamente zeigen 
keinerlei Wirkung, die erschütternde 
Diagnose: Es handelt sich um einen 
multiresistenten Keim. Frau L. wird 
ins künstliche Koma versetzt, weitere 
Medikamente kommen zum Einsatz, 
doch vergebens: Zwei Tage später 
ist sie verstorben. Verwandte gibt es 
nicht, und obwohl Frau L. ihrem Be-
treuer gegenüber mehrfach geäußert 
hatte, sie wolle im Grab ihrer Mutter 
beigesetzt werden, droht ihr trotz ihres 
beachtlichen Vermögens eine anonyme 
Bestattung. Dem Betreuer sind die 
Hände gebunden und er drängt auf die 
baldige Einsetzung eines Nachlassver-
walters, ein Wettlauf mit der Zeit be-
ginnt. Buchstäblich in letzter Sekunde 
kann das Blatt noch gewendet, der 

Wunsch der Betreuten erfüllt werden. 
Das gesamte Betreuungsbüro atmet 
auf.
Oder der Fall von Frau S., die sehr 

Wie ein Blatt vom Baume fällt
musisch veranlagt ist, aber seit früher 
Jugend immer wieder von schweren 
Krisen heimgesucht wird. Seit einigen 
Jahren hat sie sich dank umfassender 
Betreuung deutlich stabilisiert, als sie 
plötzlich die Diagnose Krebs erhält. 
Die Nase muss amputiert werden, 
eine belastende Chemo- und Strah-
lentherapie folgt. Frau S. lässt sich 
nicht entmutigen, bald schon kommt 
sie wieder ins Betreuungsbüro um, 
wie jeden Donnerstag, ihr wöchentli-
ches Haushaltsgeld abzuholen – und 
manchmal auch den ein oder anderen 
Krimi, den die Kollegen ihr mitbrin-
gen, denn spannende Fälle sind ihre 
zweite große Leidenschaft, über die 
sie, ansonsten eher zurückhaltend, sich 
gerne auch mal austauscht. Es geht 
aufwärts und nach über einem Jahr 
der herbe Schlag: Der laut Auskunft 
der Ärzte nur selten metastasierende 
Tumor hat bei ihr Tochtergeschwül-
ste auf der Leber gebildet. Zu dem 
Zeitpunkt geht es ihr bereits sehr 
schlecht, und sie verstirbt weni-

ge Tage später im Kranken-
haus.

Das ARV-Team, das Frau S. 
seit vielen Jahren kennt, ist 
fassungslos. Doch auch hier 
geschieht ein kleines Wun-
der. Die Familie von Frau S., 
mit der sie selbst aufgrund 
ihrer Erkrankung vor Jahren 
gebrochen hatte, erklärt sich 
sofort bereit, sich um alles 
Notwendige zu kümmern. 
Die liebevoll gestaltete Be-
erdigung mit vielen persönli-
chen Beiträgen findet in einer 
Klosterkirche statt. Musik 
erfüllt das Kirchenschiff, und 
als der kleine Kirchenvogel 
zwitschernd auf die Querflöte 
antwortet – erst zart dann fröh-
lich und beherzt, wandert der 
Blick nach oben: Das hätte ihr, 
der großen Naturliebhaberin, 
gefallen. Und da ist wieder ihr 

verschmitztes Gesicht, als sie einmal 
plötzlich im Büro stand, ohne dass 
jemand den Türöffner betätigt hatte, 
und die erstaunten Blicke mit dem Satz 
kommentierte: „Ich kann zaubern.“

Die Betreuung endet mit dem Tod?
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Der ARV betreut auch interkulturell - Teil II
Über Grenzen hinweg
Wir knüpfen an unseren Fallbericht 
in der letzten ARV aktuell über Frau 
M. an. Wir hatten Frau M.s Sehn-
sucht, eventuell doch nach Spanien 
zurückkehren zu wollen, thematisiert. 
Aus ihrer Heimat selbst gab es wider-

sprüchliche Mitteilungen hinsichtlich 
ihrer Wünsche, die sich um eine An- 
oder Ausreise nach oder aus Deutsch-
land drehten. Von einer endgültigen 
Rückkehr nach Spanien war da ebenso 
die Rede wie von einem doch noch 
temporären Aufenthalt in Deutschland, 
aber auch wieder von einem weiterhin 
ständigen Wohnsitz in jenem Land, 
in dem Frau M. seit 1974 lebt - in 
Deutschland.

Schließlich kündigte einer ihrer Enkel 
an (Frau M. hat einen Sohn aus einer 
früheren Beziehung in Spanien), dass 
er mit seiner Großmutter zusammen 
nach Wiesloch komme, um alles zu 
regeln. Die Wohnung solle aufgelöst 
werden, nicht ohne vorher mit der Ver-
mieterin eine einvernehmliche Lösung 
zur Beendigung des Mietvertrags zu 
finden. Außerdem solle die gesetzli-
che Betreuung aufgehoben werden.
Der Enkelsohn bemühte sich redlich, 
mit der Vermieterin, deren Tochter und 
mir eine Einigung zu erreichen. Frau 
M. selbst verhielt sich kompromis-
slos in den Verhandlungen. Sie war 
in keiner Weise bereit, eine schrift-
liche Kündigung zu unterschreiben. 
Diese aber war für die Vermieterin 
Voraussetzung für alle weiteren Ver-

einbarungen und Endabrechnungen. 
Nicht einmal ihr Enkel konnte Frau 
M. davon überzeugen, dass ihr durch 
die Unterschrift keine Nachteile ent-
stehen würden. Dies waren eindeutig 
krankheitsbedingte Verhaltensweisen 
meiner Betreuten. Frau M. war mit 
ihren 92 Jahren zwar noch körperlich 
rüstig, konnte aber bei einer größeren 
Komplexität der Vorgänge keinen für 
sie überschaubaren Zusammenhang 
mehr herstellen. Das verursachte 
eine irrationale Angst vor möglichen 
Folgen bei ihr oder an der realen 
Situation gemessen, eine Unter-
schätzung von tatsächlichen Kon-
sequenzen ihres Handelns.

Im Laufe der Zeit stellte sich heraus, 
dass Frau M. schon über Monate 
unberechtigterweise Blindenhilfe 
erhalten hatte, da diese, im Gegensatz 
zur Landesblindenhilfe des Landes 
Baden-Württemberg, vermögensab-
hängig ist. Frau M. hatte zwischen-
zeitlich mehrere tausend Euro über 
dem gesetzlich festgelegten Schon-
vermögen von 2.600 Euro auf  ihrem 
Girokonto liegen. Da ich Frau M. nicht 
verständlich machen konnte, dass wir 
diese fälschlicherweise bezogenen 
Beträge rücküberweisen müssen, um 
einen Konflikt mit der Behörde von ihr 
abzuwenden, machte ich von meiner 
Kontovollmacht als Betreuerin Ge-
brauch. Ich erledigte diese Zahlungen 
nun ohne ihr Einverständnis, setzte 

sie aber zuvor darüber in Kenntnis.
Es fiel Frau M. schwer, all dies zu 
verstehen. Obwohl sie mit ihrer Alters- 
und Witwenrente, dem Wohngeld so-
wie der Blinden- und Landesblinden-
hilfe insgesamt über ein monatliches 
Gesamteinkommen von ca. 1.400 Euro 
netto verfügt, ging sie davon aus, dass 
ihr darüber hinaus auch ein Pflegegeld 
zustehe. Auch hier konnte die ältere 
Dame meine Erklärungen zur rechtli-
chen Lage nicht wirklich aufnehmen
und verstehen. 

So reiste meine 92-jährige Betreute am 
Ende mit ihrem Enkelsohn mehr oder 
weniger unverrichteter Dinge wieder 
nach Spanien ab.  Die Kündigung war 
nicht unterschrieben, es waren keine 
Überleitungen der Renten oder auch 
der Krankenversicherung beantragt 
worden, die Betreuung konnte vor 
diesem Hintergrund auch nicht aufge-
hoben und auf Basis einer Vollmacht 
von einem Familienangehörigen fort-
geführt werden. Die Entsorgung des 
Sperrmülls übernahm eine Bekannte.
Eine Regelung zur vorzeitigen Be-
endigung des Mietvertrages und 
Erledigung der Endabrechnung traf 
ich dann alleine mit der Vermieterin. 
Bedingung hierfür war allerdings 
nach wie vor die unterschriebene 
Kündigung. Natürlich hätte ich mit 
einer Vollmacht meiner Betreuten 
selbst kündigen können, aber dazu 



ARVaktuell

11

Ausgabe 31

Fortsetzung „Der ARV betreut auch interkulturell - Teil II“
wäre wieder eine Unterschrift nötig 
gewesen, und gerade zu dieser Unter-
schrift hatte es auf Grund der Ängste 
meiner Betreuten nicht kommen 
können. Mietverträge gehören zu den 
höchstpersönlichen Angelegenhei-
ten eines Betreuten.
 
Nach einem weiteren aus-
giebigen Email-Verkehr 
mit dem Enkelsohn erhielt 
ich dann letztendlich eine 
unterschriebene Kündi-
gung per Post aus Spanien. 
Die Familie teilte mir mit, 
dass Frau M. zurück nach 
Spanien gehe, aber einen 
kleinen Zweitwohnsitz in 
Deutschland anmieten wolle, 
wenn sie das nächste Mal 
nach Deutschland komme. 

Während meine Betreu-
te sich wieder in Spani-
en befand, erreichten mich 
zwei weitere Schreiben des 
Landratsamtes sowie der 
Wohn-geldbehörde. Es stell-
te sich heraus, dass Frau M. ohne 
meine Kenntnis rückwirkend zum 
Abflugtag von Amts wegen vom Ein-
wohnermeldeamt abgemeldet worden 

war. Das überraschte mich, denn 
für die alte Wohnung war noch eine
Monatsmiete auszugleichen. 

Die geschilderten Begebenheiten ma-
chen deutlich, welche Gratwanderung 

es in der Betreuung oft ist, dem Be-
treuten angesichts stetig nachlassender 
Geschäftsfähigkeit einerseits seine 
Würde und seinen Willen möglichst 
weitgehend zu lassen, ihn aber ande-

rerseits ebenso nachhaltig vor Schaden 

zu bewahren und dafür auch gegen 
sein Dafürhalten gute Entscheidungen 
für ihn zu treffen, damit er nicht mit 
der Welt um sich herum in Konflikt 
gerät. Wir werben, soweit dies vor 
dem individuellen Krankheitsbild 

möglich ist, das die Betreu-
ung erforderlich machte, um 
Transparenz und Verständ-
nis im Innenverhältnis und 
sichern gleichzeitig eine 
sorgfältige Kommunikation 
im Außenverhältnis mit den 
Institutionen ab.

Da dies nicht immer span-
nungsfrei verläuft, ist die 
Betreuungsarbeit täglich, 
auch ganz besonders auf 
menschlicher Ebene, eine 
große Herausforderung. 
In Frau M.s Fall legen wir 
besonderen Wert darauf, die 
zusätzliche interkulturelle 
Komponente im Außen-
verhältnis sorgfältig und 
verant-wortungsbewusst 
nach beiden Seiten hin, für 

Frau M. und die Behörden, zu regeln.

Wir werden weiter berichten.

1/8 Seite s/w -  30 € 

1/4 Seite s/w  -  50 €

1/2 Seite s/w  -  90 €

 1/1 Seite s/w - 155 €

Preisgünstig werben
in der ARVaktuell

1/8 Seite farbig -  40  

1/4 Seite farbig  -  65 €

1/2 Seite farbig  -  115 €

 1/1 Seite farbig  - 200 €

Preise zuzgl. 19% MwSt.

Mietverträge gehören zu den höchstpersönlichen 
Angelegenheiten eines Betreuten



ARVaktuell

12

Termine
Veranstaltungen

im
1. Halbjahr 2013

20. März 2013			   1830 Uhr
Jahreshauptversammlung
ARV Rhein-Neckar

20. März 2013			   1930 Uhr
Jahreshauptversammlung
Förderverein des ARV Rhein-Neckar

Betreuertreffen
15. Januar 2013			  1800 Uhr
Erfahrungsaustausch für ehrenamtliche Betreuer
Veranstaltungsort: Nebenzimmer der „Pizzeria 
Capri“, Theodor-Heuss-Str. 74, 69181 Leimen

26. Februar 2013		  1800 Uhr	
Das Betreuungsrecht - Einführungsveranstaltung 
Teil 1*

28. Februar 2013		  1800 Uhr	
Das Betreuungsrecht - Einführungsveranstaltung 
Teil 2*

*Für Interessierte und neue ehrenamtliche  Betreuer 
(Anmeldung erforderlich unter 06224/75959 oder 
anmeldung@arv-rhein-neckar.de). Anmeldung 
für die kostenlose Veranstaltung nur für beide
Abende möglich 
Veranstaltungsort: Nebenzimmer der „Pizzeria 
Capri“, Theodor-Heuss-Str. 74, 69181 Leimen

12. März 2013			   1800 Uhr
„Pflegeneuausrichtungsgesetz“, Referent: Herbert 
Luft, IAV-Stelle Leimen-Sandhausen und Pflege-
stützpunkt Neckargemünd
Veranstaltungsort: Nebenzimmer der „Pizzeria 
Capri“, Theodor-Heuss-Str. 74, 69181 Leimen

7. Mai 2013			   1800 Uhr
„Häusliche Palliativversorgung in Heidelberg 
und im Rhein-Neckar-Kreis, Referentin: Martina 
Linke, Aki-Heidelberg
Veranstaltungsort: Nebenzimmer der „Pizzeria 
Capri“, Theodor-Heuss-Str. 74, 69181 Leimen

9. Juli 2013			   1800 Uhr 
Erfahrungsaustausch für ehrenamtliche Betreuer
Veranstaltungsort: Nebenzimmer der „Pizzeria 
Capri“, Theodor-Heuss-Str. 74, 69181 Leimen

Ausgabe 31

Seit 1. September 2011 ist das 
Pflegeteam „Aki-Heidelberg“ als 
spezialisierte ambulante palliative 
Versorgung in Heidelberg und 
großen Teilen des Rhein-Neckar-
Kreises tätig. „Aki“ kommt aus 
dem Japanischen und bedeutet 

„Herbst“ als Sinnbild für die begrenzte Lebensspanne eines 
Menschen. Das Pflegeteam sieht sich nicht als Konkurrenz zu 
den hiesigen Hospizen, sondern als sinnvolle Ergänzung für 
Patienten, deren Erkrankung schon weit fortgeschritten ist und 
die mit der Unterstützung und Pflege durch Angehörige, aber 
auch durch ambulante Pflegedienste gerne zu Hause sterben 
möchten. Bisher war bei diesen Patienten oft eine Klinikeinwei-
sung nicht zu vermeiden, um die nötige spezielle Versorgung 
zu ermöglichen. Dies kann jetzt durch die Unterstützung von 
„Aki-Heidelberg“ in der Regel vermieden werden. Das Pflege-
team betreut aber nicht nur Patienten zu Hause, auch Hospize 
und Pflegeheime sowie Palliativstationen sind gerne bereit, sich 
durch „Aki-Heidelberg“ entlasten zu lassen. Außer Ärzten und 
Pflegefachkräften bietet das Team auch die Unterstützung durch 
Physio- und Musiktherapeuten sowie durch einen Seelsorger 
an. Das Einsatzgebiet reicht inzwischen von Ladenburg und 
Schriesheim bis Malsch sowie von Ketsch bis Neckargemünd und 
Wiesenbach.
Erreichbar ist das „Aki-Heidelberg“ rund um die Uhr in der 
Bergheimer Str. 56a in Heidelberg unter 06221 – 485755.

Frau Martina Linke von „Aki-Heidelberg“ wird am Dienstag, den 
7.5.2013 um 18 Uhr im Rahmen des ARV-Betreuertreffens im 
Nebenzimmer der „Pizzeria Capri“ in der Theodor-Heuss-Str. 74in 
Leimen-St.Ilgen das gesamte Angebot ihres Teams vorstellen.

Dieter Thom (r.) wurde am 1.12.2012 anlässlich der 
Weihnachtsfeier für 10 Jahre Mitgliedschaft im ARV 
durch den Vorstandsvorsitzenden Rainer Schmid geehrt

Ehrung für langjährige Mitgliedschaft
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ich zusammen mit einer Kollegin und 
ihrer Betreuten bei einem Gespräch 
mit einem Bürgermeister. Außerdem 
durfte ich ein wenig in den Ordnern 
der Betreuten stöbern, sodass ich mir 
sowohl von Grund auf für die entspre-
chende Betreuung ein Bild machen 
konnte als auch vom Betreuten selbst. 
Der interessanteste Teil des Praktikums 
bestand aber in den Besuchen bei den
Betreuten. 

Es war wirklich erstaunlich, und auch 
ein gute Erfahrung, die Betreuten 
kennen zu lernen. Ich hörte bei den 
Gesprächen mit den Klienten zu und 
beobachtete sie, um mich ein wenig 
in ihre Situation einfühlen zu können. 

Da ich vorher noch nie im PZN Wies-
loch gewesen bin, hatte ich keine 
Vorstellung davon, was mich dort 
erwartet. Ich kann mich noch gut an 
einen Betreuten im Wohnbereich erin-
nern, der mich verblüffte, denn er stellt 
in seiner Freizeit Fotocollagen her. Er 
ist einfach kreativ, nimmt die Fotos aus 
Zeitschriften und Zeitungen und ver-
mittelt mit den Collagen meistens ei-
nen Witz oder eine Parodie. Er arbeitet 
handwerklich ein paar Stunden am Tag 
und färbt Tücher. Allerdings erzählte 
er, dass er nun lieber wieder etwas mit 
seinem alten Beruf anfangen würde, 
zum Beispiel in einer Metallwerkstatt, 
weil er inzwischen keine Lust mehr auf 
Tücher habe, was aber nach einem so 
langen Zeitraum, in dem er dieser Ar-
beit nachging, vollkommen verständ-

lich ist. Er suchte nach Abwechslung.
Es mag nicht unbedingt besonders 
klingen, aber ich finde es sehr positiv, 
dass sich die Patienten  im PZN (sofern 
sie es wollen) kreativ betätigen kön-
nen. Ein weiteres Beispiel hierfür ist 
eine Betreute von Frau Meny im GRN 
(Gesundheitszentren Rhein-Neckar) 
in Sinsheim, die sehr musikalisch ist, 

Ausgabe 31

Praktikum beim ARV
Reichlich Erfahrungen gesammelt

ARV-Spendenkonto
Bank für Sozialwirtschaft

Karlsruhe
BLZ 660 205 00
Konto 77 190 00

Mein Name ist Vincent Victoria und 
ich besuche die 10. Klasse auf dem St. 
Raphael Gymnasium in Heidelberg. In 
der 10. Klasse absolviert man bei uns 
sein BoGy, dies steht für Berufsorien-
tierungspraktikum für Gymnasiasten. 
Natürlich hatte ich schon Wünsche, 
die in meine Praktikumswahl einflos-

sen. Ich wollte eine Arbeitsstelle, wo 
man viel mit verschiedenen Menschen 
zu tun hat und ihnen auf irgendeine 
Weise helfen kann. Außerdem sollte 
der Kontakt zu ihnen persönlich sein. 
Wegen meines persönlichen Interesses 
an dem weiten Feld der Psychologie 
sollte dieser Aspekt auch zumindest 
ein wenig vorkommen. Dafür schien 
mir ein Betreuungsverein wie der 
ARV gut geeignet. Allerdings wäre 
ich nicht automatisch so schnell auf 
den ARV getroffen, hätte hier nicht 
meine Schwester 4 Jahre zuvor schon 
ihr Sozialpraktikum abgelegt.

Meine Tätigkeiten beim ARV waren 
sehr vielseitig, das heißt genauso 
facettenreich wie es auch der Beruf 
des Betreuers ist. Ich erledigte na-
türlich Bürokram, wie zum Beispiel 
Briefe sortieren, Papiere einscannen, 
Schreddern und das Archivieren von 
Daten am Computer. Aber das gehört 
einfach dazu zum Praktikantengefühl. 
Ich durfte bei einem Beratungstermin 
bei einer Bank dabei sein. Auch war 

mehrere Instrumente spielen kann 
und in ihrer Freizeit oft musiziert.

Den Betreuten, den ich als erstes 
kennenlernte, würde ich gerne auch 
noch kurz erwähnen. Der Mann lebt 
in einem Sozialbau, das heißt in einem 
Container. Er ist Alkoholiker, arbeits-
los und bekommt Sozialhilfe. Wir 
(d. h. Herr H. und ich) haben ihn am 
Montag abgeholt, um ihn ins PZN zu 
bringen. Dort sollte er eine Woche lang 
auf der Entzugsstation bleiben, um 
seinen Körper zu entgiften. Im besten 
Fall würde diese Entgiftung normal 
verlaufen. Es würde dann eine längere 
Ent-wöhnungstherapie folgen. Doch 
dieser Fall ist leider komplizierter. 
Der Mann war zuvor bereits neunmal 
dort gewesen und hatte danach nie 
eine Anschlusstherapie begonnen. 
Das hatte zur Folge, dass er nach an-
fänglicher Besserung wieder in seine 
alten Gewohnheiten zurückfiel. Dies 
ist kein Einzelfall. Die Alkoholsucht 
darf man nicht unterschätzen, denn was 
langsam schleichend anfängt, kann auf 
Dauer das Leben zerstören.

In jedem Fall kann ich sagen, Men-
schen begegnet zu sein, die mich daran 
erinnern, wie sehr man seinen Körper 
selbst schädigen kann. Ich will auch 
niemanden bevormunden und all den 
Konsum von Drogen verbieten. Mit 
Drogen meine ich hierbei nicht nur 
Alkohol. Man kann nur jeden stark 
davor warnen, da die Sucht nicht nur 
physische, sondern auch psychische 
Folgen haben kann, was vielleicht nicht 
jedem bewusst ist.

Ich für meinen Teil kann behaupten, 
viel Erfahrung gewonnen zu haben. 
Darum möchte ich mich nochmal sehr 
herzlich bedanken bei allen Kollegen 
für ihre Geduld. Danke an den ARV 
für seine total sympathische Praktikan-
tenbetreuung. Danke für die Einblicke, 
die ich während meines Praktikums 
erhalten durfte. Danke für die Perspek-
tive, wie man Menschen in schwieri-
gen Situationen das Leben zumindest 
etwas erleichtern kann. Das nehme ich 
mit auf den Weg in mein Leben.

Schülerpraktikant Vincent Viktoria 
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Katastrophenschutz
Ausgabe 31

Zwanzig Helfer der Einsatzgruppe 
Salzgitter und Oker haben am Wochen-
ende vom 31.8.12 bis 2.9.12 ein Aus-
bildungswochenende bei der Freiwil-
ligen Feuerwehr Lengede absolviert. 
Mit 5 Fahrzeugen waren die Helfer 
am Freitagnachmittag im Rahmen 
einer Funk- und Koordinatenfahrt 
ins Ausbildungslager aufgebrochen. 
Das Vorauskommando hatte bereits 
morgens begonnen, die umfangreichen 
Maßnahmen vor Ort vorzubereiten. 
Am Samstag stand die Ausbildung im 
Vordergrund. So durchliefen die drei 
Gruppen eine umfangreiche prakti-
sche Stationsausbildung. 

Im Einzelnen wurden der Patien-
tentransport in unwegsamem Gelände, 
das Betreiben eines Notstromag-
gregates sowie das Beleuchten von 
Einsatzstellen geübt. Darüber hinaus 
wurde das Einweisen und Fahren von 
Einsatzfahrzeugen trainiert und der 
Umgang mit Feuerlöschen vermittelt. 

Ausbildungswochenende der ARV Einsatzgruppen Salzgitter und Oker 
Das Ausbildungswo-
chenende fand sei-
nen Höhepunkt in 
einer Einsatzübung. 
In der simulierten 
Einsatzlage wurde 
ein Verkehrsunfall 
mit mehreren verletz-
ten Personen ange-
nommen. Insgesamt 
mussten 4 Verletz-
te versorgt werden, 
hiervon musste eine 
durch die Feuerwehr 
aus dem PKW befreit 
werden. Eine wei-
tere Person galt als 
ver-misst und wurde 
unter dem Einsatz von 3 Suchtrupps 
großflächig gesucht und anschließend 
an den Krankenwagen übergeben. 
Vor dieser Übung war eine intensive 
Vorbereitung nötig. Das Planungsteam 
um Corinna Pape, der stellvertretenden 
Leiterin Einsatzdienste, und den Betei-

ligten des ARV sowie der Freiwilligen 
Feuerwehr haben in über 50 Stunden 
Aufgaben und Ziele festgelegt und 
die Stationen ausgeplant. Der guten 
Vorbereitung war es zu verdanken, 
dass sich alle Teilnehmer mit Eifer 
und Spaß an der Übung beteilig-
ten.

Katastrophenschutzübung mit anderen Organisationen

Bergung im Gelände

QR-Code mit dem Handy 
scannen, um mehr über den 
Allgemeinen Rettungsverband 
Niedersachsen, Kreisverband 
Salzgitter e. V. zu erfahren
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Ausgabe 31

Antrag auf Mitgliedschaft
Hiermit beantrage ich meine Mitgliedschaft ab : __________________

        Allgemeiner Rettungsverband Rhein-Neckar e.V. als:
	  Ordentliches Mitglied	 Mindestbeitrag 30 €	     weiteres Familienmitglied   Mindestbeitrag 15 €
	   Fördermitglied 		  Mindestbeitrag 30 €
	  Jugendmitglied		  Mindestbeitrag 7,50 €

		  	
         Förderverein des ARV Rhein-Neckar e.V. als:

	      Mitglied			   Mindestbeitrag 30 € 

	 Jährlicher Mitgliedsbeitrag:  : __________            			     ehrenamtliche(r) Betreuer(in)
	
Name : ____________________________   Vorname : ___________________________  geb.: ___________
 
Straße: ____________________________  PLZ : __________  Ort : _________________________________ 

Ort, Datum : 	 _________________________________               __________________________________		
												                         Unter-
schrift

Bei Erteilung der Einzugsermächtigung bleiben die Verwaltungskosten niedrig und der geleistete Beitrag kann in voller Höhe der guten Sache dienen.

Einzugsermächtigung:	 Bis  zu meinem jederzeit möglichen Widerruf ermächtige ich den ARV bzw. Förderverein die 
jährlich im voraus fälligen Beiträge per Lastschriftverfahren von meinem Konto abzubuchen.

Name des Kontoinhabers : ____________________________________   Konto:  ______________________   

BLZ : ________________          bei :  __________________________________________________________
 
Ort, Datum : _______________________________________                   ______________________________
		  		                       Unterschrift

 Wir werden Ihre Daten nur für unsere Zwecke verarbeiten und keinem Dritten zugänglich machen.

D
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Helfen Sie helfen - werden Sie Mitglied im ARV 
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